Laulahütte⸗ 


* 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtoxungen begründen keinerlei Anſpruch auf Ruckerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Flemianomizer dellung 


Anzeigenprelſe: Die 8⸗geſpallene w-. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm» Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 00 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Nr. 72 


Fernſprecher Nr. 501 


51. Jahrgang 


Warſchau. Nachdem bereits vor einigen Tagen die 
Witospartei den Beſchluß gefaßt hat, an der Nationalver⸗ 
lammiung nicht teilzunehmen, um jo ihren Proteſt 
gegen die Regierung zu erheben, haben geſtern die parla⸗ 
meéntariſchen Bertreter der ſozialiſtiſchen Partei 
und der National demokraten den gleichen Beſchluß 
gefaßt, an der Nationalverſammlung nicht teilzunehmen. 
Die Vertreter der nationalen Minderheiten werden an der 
Nationalperſammlung teilnehmen, indeſſen iſt es noch unbe⸗ 
kannt, ob ſie ſich an der Wahl ſelbſt beteiligen werden oder 
aber weiße Stimmzettel abgeben. Eine Gegenkan⸗ 
didatur gegen den Vorſchlag des Regierungslagers iſt 
jedenfalls nicht geplant, ſo daß der bisherige Staats⸗ 
präſident alleiniger Kandidt auf den Poſteu des erſten 
Bürgers der Republik iſt. Seine Wahl iſt in jeder Hinſicht 
geſichert, mit Zwiſchenfällen wird nicht mehr gerechnet. 

Politiſch gut unterrichtete Kreiſe wollen willen, daß 
nach der Wahl auch die Umbildung der Regierung er⸗ 


Nationalſozialiſtiſche Demonſtrationen 
in Oeſterreich 


Steinhagel auf den Heeresminiſter — Dollfuß vor dem Parteitag — Blutige Zuſammenſtöße in Funsbruck 


Salzburg. In Salzburg begann Freitag der chriſtlichſoziale 
Bundes⸗Parteitag, deſſen Beſchlüſſe mit großer Spannung er⸗ 
wartet werden. Der Beginn dieſes Parteitages war für die Re⸗ 
gierung der „ſtarken Hand“ ſehr bezeichnend. Die Re⸗ 
gierungsmitglieder, die am Freitag nachmittags im Schnellzug 
hier ankamen, hatten ſich in weiſer Voraussicht aus Wien 80 
Wachleute und ſogar Bundesheer mitgebracht. Wie richtig ſie 
damit hatten, ging ſofort aus dem Empfang hervor, der ihnen 
in Salzburg bereitet wurde. 

Heeresminiſter Vaugoin und die anderen Mitglieder der 
Regierung wurden am Bahnhof von 400 Nazis empfangen und 
mit Pfuixufen überſchurrei. Die Nazis eröffneten ſchließlich 
einen Steinhagel gegen die Miniſter. Die mitgebrachten 
Wiener Poliziſten mußten eingreifen, es kam zu einem heftigen 
Straßenkampf, bei dem mehrere Nationalſozialiſten verletzt wur» 
den. Außer den Wachleuten mußte auch eine Eskadron Ka⸗ 
vallerie, die gleichfalls aus Wien mitgebracht worden war, den 
Regierungsmitgliedern den Weg in das Kurhaus freimachen. wo 
der Parteitag ſtattfindet. Alle Straßen in der Umgebung des 

Kurhauſes find hermetiſch abgeſchloſſen und von Polizei beſetzt. 
* 


Wien. In ſeiner programmatiſchen Rede auf dem Chriſtlich⸗ 
ſozialen Landesparteitag in Salzburg am Sonnabend beſchäf⸗ 
tigte ſich der öſterreichiſche Bundeskanzler Dollfuß hauptſächlich 
mit den künftigen Richtlinſen der öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſamtpolitik. Im Rahmen der kommenden Verfafſuns⸗ 
reform ſoll eine berufsſtändiſche Körperſchaft gebildet werden, 
die in allen Wirtſchaftsfragen das primäre Geſetzgebungsrecht 
haben ſoll. Dem Nationalrat würden nur noch ſtaats⸗ und kul⸗ 
turpolitiſche Aufgaben zufallen. Das Konkordat ſolle zur Grund⸗ 
lage des öflerreichiſchen Verfaſſungslebens gemacht werden. Ge⸗ 
meindewuhlen ſullen im nächſten halben Jahr nicht ſtattfinden, 
jedoch will der Bundeskanzler aus den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen keinen Dauerzuſtand machen In außenpolitiſcher Hinſicht 


erklärte der Bundeskanzler, es beſtände ein Intereſſe daran, den 


Moscickis Wahl geſichert 


Nur eine einzige Kandidatur des Regierungsblocks — Keine Teilnahme 
der Oppoſition an der Nationalverſammlung — Neuer Kurs nach der Wahl? 


| folgen wirh, 


Wie es heißt, wird indeſſen der Bisherige 
Minijterpräfident Pryſtor nicht mehr aufſeinem Po⸗ 
ten verbleiben. Die Haltung der Oppoſition bei der 
Wahl des Staatspräfidenien ſtößt auf heftige Kritit, 
man ſpricht von einer Sabotage ber Regierungs⸗ 
politik und kündigt nach der Wahl ſcharfe Maßna⸗ 
men an. Wahrſcheſulich deutet dies ſchon auf die Dekrete 
hin, zu denen der Staatspräfident bereits die Vollmachten 
beſigt. In welher Richtung man gegen die Oppoſition vor⸗ 
gehen will, iſt zwar nicht erſichtlich, doch heißt es, daß es 
unter den gegebenen Umſtänden ſehr unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß der Staatspräſident eine Amneſtie er⸗ 
läßt, auf die die Oppoſition bisher mit Sicherheit 
gerechnet hat. Da in den nächſten Tagen auch der Bre⸗ 

| ſter Prozeß vor dem Oberſten Gericht zur Verhandlung 


— 


Bräfident des gaiſer-Wilhelm-Inftituts 
für Phyſitkaliſche Chemie zurückgekreten 


kommen wird, jo iſt die Frage der Amneſtie für die Oppoſt⸗ 
Geheimrat Prof. Dr. Fritz Haber, a nf von 
0 


tion von deſonderer Wichtigkeit. 


1919, Leiter des Kaiſer⸗Wilhelms⸗Inſtituts für ikaliſche 
Chemie, hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Prof. Haber 
baute in der erſten Kriegszeit ein Verſahren zur Gewinnung 
des Stickſtoffs aus der Luft aus, das für die deutſche Kriegs⸗ 
wirtſchaft von ungeheurer Bedeutung wurde. Nach dem 
Weltkrieg ſchuf er mit Staatsminiſter Schmidt⸗Ott zuſammen 
die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft. Haber iſt 
ſeit 1906 ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Berlin. 
gehört ſechs Akademien, darunter drei ausländiſchen als Mit⸗ 
glied an und hat vier Ehrendoktorate inne 


Handelsvertrag mit Deutſchland fertigzuſtellen, in dem große 


e Au e een enthalten fein 

würden. Weiter erklärte Dollfuß, die Durchſetzun i 

innerpolitiſcher Ziele gegen die deen s 2 Schacht bei Roofevelt f 
mäßige Regierung mit Hilfe des Auslandes ſei Waſhington. Wie norgejehen, fand am Sonnabend die 


erſte Beſprechung zwiſchen Reichsbankpräſident Schacht 
und Präſident Rooſevelt im Weißen Hauſe ſtatt. Ueber 
das Ergebnis der Beratungen find Einzelheiten noch nicht 
bekannt, jedoch ſteht feſt, daß die Beſprechungen in den näch⸗ 
ſten Tagen fortgeſetzt werden. Den Sonnabend abend ver⸗ 
brachte der Reichsbankpräſident in der deutſchen Botſchaft. 


Der „Völkiſche Beobachter“ in Wien 


Hochverrat. 
* 


Auf der Sonnabend⸗Sitzung des chriſtlich⸗ſazialen Bundes⸗ 
perteitages in Salzburg erſtattete der Parteiobmann, Heeres⸗ 
miniſter Vaugoin einen Bericht über die politiſche Entwicklung 
der Partei in den letzten zwei Jahren, aus dem klar hervor⸗ 
geht, daß die Chriſtlich⸗ſoziale Partei fürchtet, von der national⸗ 


ozialiſtiſchen Welle überrannt zu werden. Der Miniſter erklärte, beschlagnahmt 

daß die Partei in den Städten und auch auf dem Lande Verluſte Wien. Am Sonnabend wurde zum erſten Mal in 
erlitten habe. Dieſer Prozeß ſei noch nicht zum Stillſdand ges Oeſter reich der „Völkiſche Beobachter“, Nummer 
kommen, jedoch ſei es dem neuen Regierungskurs und den Maß⸗ vom 3. Mai, wegen „Verbreitung beunruhigender Nach⸗ 


nehmen, die ſeither erfolgt find, zu danken, daß die Chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei innerlich wieder gefeſtigr ſei. Der Miniſter kun⸗ 
digte dann an, daß der Monat Juli vom Parteitag als der all⸗ 
gemeine Angriffsmonat der Chriſtlich⸗ſozoalen Partei erklärt 
merden ſolle. Er ſolle ein Verafſmmlungs⸗ und Agitationsmonat 
ſein. Das Verteidigungsziel der Partei könne im großen und 
ganzen als erreicht betrachtet werden, da die Macht der Sozial⸗ 
demokraten geſchwücht und dem Vorbringen des Nationalſozialis⸗ 
mus Einhalt geboten ſei. Das erlaube den Schluß, daß der 
Augenblick gekommen ſei, um im ganzen Bundesgebiet zum An⸗ 
griff vorzugehen. Die Partei habe zwei Gegner vor ſich, die 
beide ſcharf zentraliſtiſch orgauiſiert und in guter Difziplin 
kämpften. Dies erfordere, daß die Partei mit größtmögli her 
Einheitlichkeit und Entſchloſſenheit geführt werde 


Nationalſozialiſtiſche Demonſtrationen 
in Wien 


richten“ beſchlagnahmt. Es handelt ſich um einen Artikel 
über die Lauſanner Anleihe. 


Die Tſchechoflowakei gegen den 
Rationalfozialismus 

Prag. Die Regierungsvorlagen gegen die „ſaatsfeindliche 
Elemente“ ſehen ſcharfe Ausnahmemaßnahmen gegen die ſude⸗ 
tendeutſchen Nationalſozialiſten, Beſchränkung der Preſſefreiheit, 
Entlaſſung der Staatsbeamten, Hinausſchiebung der Gemeinde- 
wahlen vor. Außerdem liegt dem Parlament ein Antrag auf 
Auflöſung der Sudetendeutſchen Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter. 
dartei und der Teutſchen Nationalpartei vor. 


Jananiſcher Luftangriff auf Paikeiho 


Tokio. Ein japaniſches Bombengeſchwader hat am 
Sonnabend den Badeort Paiteiho bei Tieingmangsau angea 


—ä. . . '. 'Ü. ͤÜ.'ü ... nn A Gĩ̃ĩ —2ʃ—.- nn ³——d-däů— —ſ:—?ͤ — —  — — — 


A : . . riffen. Acht Bomben fielen in eine marſchierende chine⸗ 
N Wien. Im Laufe des Sonntag wurden in Wien von ſiſche Kolonne. Es gab eine große Anzahl von Toten und 
attonalſozialiſten in den Hauptſtraßen Demonſtrationen Verwundeten. 


gegen das Uniform verbot veranitaltet, bei denen kleine 
Gruppen mit ſchwarzen Hoſen, weißen Hemden und ſchwar⸗ 
zen Kravatten. zum Teil mit Zylinderhüten, an denen Ha⸗ 
kenkreuze befeſtitgt waren, die Straßen auf- und abmar⸗ 
ſchierten. Die Polizei ſchritt raſch ein und zerſtreute die 
Gruppen. Es wurden 107 Perſonen von der Polizei feſt⸗ 
genommen. 


„Jücher und Kaſſen in Ordnung“ 

Berlin. Das halbamtliche Conti⸗Nachrichtenduro verbreitet 
folgende Nachricht: 

„Das Aktionskomitee zum Schutze der deutſchen Arbeik 
ſetzte, wie der NS⸗Zeitungsdienſt meldet, feine fieberhafte Tä⸗ 
tigkeit in der Nachprüſung der Kaſſen und Bücher Der bis⸗ 
herigen marxiſtiſchen Gewerkſchaften fort. Nachdem durch den 
Reichsreviſor Brindmann die Bücher und Kaſſen des ADB. in 
vollkommener Ordnung befunden worden ſind, wurde der 
bisherige Verbands porſitzende Karl Schrader auf der Stelle aus 


Auch in Innsbruck haben ſich Sonnabend ſehr bemer⸗ 


kenswerte Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten zuge⸗ 
tragen Dort beſetzten die Nationalſozialiſten zum Proteſt 
gegen das Uniformverbot die Zugänge zur Landesregierung 
und blodierten den Eingang, jo daß der Landeshauptmann 
das Haus nicht mehr verlaſſen konnte. Es kam zu ſchwe⸗ 
ten Zuſammenſtößen, bei denen ſich die Polizei als 
vollkommen machtlos erwies. Der Landeshauptmann blieb 
bis 6 Uhr abends im Landhaus eingeſperrt und erſt ein 
Platzregen, der um dieſe Zeit niederging und die National⸗ 
en: vertrieb, befreite ihn aus ſeiner unangenehmen 
age. 


Valter Schuhmann, M. d. R bisher Reichsbetriebszellenleiter, 
wird die Führung des ADB übernehmen. 


der Schutzhaft entlaſſen.“ 


Selbſtmord Oberfohrens 


Berlin. Der frühere deutſchnationale Reichs bagsabgeord⸗ 
nete Dr. Oberfohren hat am Sonnrag mittag in feiner 
Wohnung in Kiel Selbſtmord verübt. Oberfohren war bekannt⸗ 
lich Fraktionsführer der Deutſchnationalen und iſt aus der Füh⸗ 
rung ausgeſchieden. wachdem bei ihm durch die Nationalſozlali⸗ 
ſten Hausſuchungen durchgeführt worden find, ohne daß er von 


N. erden dor K er Zeh schuf 


Laurahütte u. Umgebung 


g. Aus Rache die Schaufenſterſcheibe zertrümmer :. Zwi⸗ 
ſchen dem Friſeurmeiſter Gerhard Regulla auf der ul. Sobies⸗ 
kiego 13 und dem ſtark berrunkenem Georg Bimmer von der 
ul. Sobieskiego 24. kam es zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung, 
in deren Verlauf der Bimmer dem Friſeurmeiſter aus Rache 
die große Schaufenſterſcheibe ſeines Geſchäfts und 5 Fenſter⸗ 
ſcheiben ſeiner Privatwohnung zertrümmerte. Bimmer wurde 
in Polizeigewahrſam gebracht. Der entſtandene Schaden be⸗ 
trägt etwa 1500 Zloty. 

Bei der kirchlichen Kommunionfeier leicht verbrannt. Ge⸗ 
ſtern haben in der Laurahütter Kirche anläßlich der Erſtkom⸗ 
munion drei Kinder Brandſchäden erlitren. Durch Unvorſichtig⸗ 
keit wurde einem Mädchen durch die brennende Kerze das Haar, 
einem weiteren Mädchen das Kleid und einem dritten Mid» 
chen das Kerzentuch teilweiſe verbrannt. Zum Glück gelang es 
den Anweſenden ein größeres Unglück zu verhüten. 

ge 400 Ziegeln geſtohlen. Vom Szwiercaſchen Neubau auf 
der ul. Wilſona in Siemianowitz wurden in der Nacht zum 
Sonnabend 400 Stück Ziegeln von unbekannten Tätern geſtohlen. 

„Die St. Antoniusgemeinde rüſtet zum Biſchofsbeſuch. S. E. 
Biſchof Adamski, der am 4. und 5. Mai d. Is. in der Kreuz⸗ 
burochie in Siemianowitz als Gaſt weilte, wird am morgigen 
Dienstag den 9. Mai d. Is. der St. Antoniusparochie einen 
Beſuch abſtatten. Die Pfurxkunzlei der St. Antoniuskirche gibt 
nachſtehendes Programm bekannt: 8 Uhr: Ankunft des Hochm 
Herrn Biſchor, Begrüßung; Prozeſſion nach der Kirche, 8.30 Uhr: 
Stille Meſſe und Gebete für die Verſtorbenen; 9.30 Uhr: 
Eraminieren der Kinder in der Kirche; 10.15 Uhr: Firmung der 
Schulkinder; 13—14 Uhr: Mittagspauſe; 15 Uhr: Firmung der 
Erwachſenen (Firmzettel 700—1400; 16 Uhr: Firmung der Er: 
wachſenen (Firmzettel von 1400—2100); 17 Uhr: Konferenz mit 
den kirchlichen Vereinen. Die Bewohner des Marktplatzes, der 
ulica Koscielna, der ulica Jadwigi und Sobieskiego bis zur ul 
Silolna werden erſucht ihre Hauer mit Flaggen in Kirchen⸗ 
und Nationalfarben zu ſchmücken. Bei der Ankunft ſtellen ſich die 
Schulen, die Vereine mit ihren Fahnen, die Bruderſchaften und 
die übrigen Parochianen auf der ulica Koscielna vom Marktplatz 
bis zur Kirche zur Spalierbildung an. m. 

s- Gründungsfeier der neuen Bäckerzwangsinnung Siemla⸗ 
nowitz. Am Donnerstag nachmittag hielt die neue Bäcker⸗ 
zwungsinnung für Stemianowitz und Umgegend im Promenaden⸗ 
reſtaurant ihre Gründungsverſammlung ab, die mit einer [lid 
ten Gröndungsfeier verbunden wurde. Am Vormittag fand in 
der Kreuzkirche eine hl. Meſſe auf die Intention itett, an der 
faſt ſämtiche Mitglieder teilnahmen. Der proviſoriſche Ober: 
meiſter Pyttlik eröffnete die Verſammlung und begrüßte die 
erſchienenen Mitglieder und Gäſte, insbeſondere Bürgermeiſter 
Popek. den Vorſtand der alten Kattowitzer Backerinnung, den 
Vertreter der Landwerkstammer, Generalſekretär Sobotta, den 
Vertreter des Handwerksinſtituts Preis, die Vorſtände der 
hieſigen Innungen, die Vertreier der deutſchen und der polniſchen 
Preſſe und die Vertreter der anderen Backerinnungen der Wojfe⸗ 
wobſchaft. Hierauf hielt Bürgermeiſter Popek eine kurze An⸗ 
kprache, in der er die ſchwere Wirtſchuftskriſis und beſonders die 
Not der Handwerker beleuchtete und der neuen Innung Wachſen, 
Blühen und Gedeihen wünſchte Die Obermeiſter der verſchie⸗ 
denen Innungen übermittelten der Bäckerinnung gleichfalls ihre 
Glückwünsche. Hierauf wurde unter Leitung des Vorſitzenden 
des Bäckerinnungsverbandes Kionte, zur Wahl des definitiven 
Vorſtandes geſchritten. Aus derſelben gingen hervor: Rider: 
meiſter Pyttlik als Obermeiſter, Mulz als Stellvertreter, Adolf 
Meine als Kaſſterer, Woftok als 1. und Jarzombek als 2. 
Schriftführer, Kontuy und Czocka als Beiſitzer, Grochal und 
Chmiel als Kaſſenreviſoren. In die Prüfungskommiſſion wur: 
den gewählt: Pyttlik als Vorſitzender, Kontny als Vertreter und 
Mel; und Janik als Beiſitzer. Fortbildungsſchullehrer Nebrof 
betonte in kurzen Worten die Zuſammenarbeit der Meiſter mit 
der Fortbildungsſchule. Hierauf entließ der Obermeiſter Sand: 
lowski von der Kattowitzer Bäckerinnung, der die Mitglieder der 
neuen Innung bis jetzt angehörten, dieſe aus dem alten Verband 
und gab der neuen Innung gut gemeinte Gleitworte auf den 
Weg. Generalſekretär Sobotta überbrachte die Glückwünſche 
der Handwerkskammer und überreichte dem Bäckermeiſter Adolf 
Mainuſch für ſeine Verdienſte um das Handwerk ein Ehren⸗ 
diplom der Handwerkskammer. Der Vertreter des Handwerks- 
inſtituts Preis empfahl der Innung, die Geſellen recht zahlreich 


Das Recht 
auf Glück 


Roman von 

Lola Stein 

Ulmen 
39) 

Aranka erhob ſich von ihrem einſamen Mahl und ging 
hinauf in ihr kleines 3 das ihr noch immer das 
liebſte im Hauſe war. Sie hatte nichts zu tun. Der erite 
Tag des Alleinſeins wollte gar nicht vergehen. Jetzt, ſeit 
Käte nicht mehr im Hauſe war, ruhten die Zügel des Haus⸗ 
halts wohl in Arankas Händen, aber alles funktion erte 
hier tadellos, fie hatte nichts weiter zu tun als zu dis⸗ 
ponieren. Köchin und Stubenmädchen waren ſchon lange 
bei Michael, und für Arankas perſönliche Bedürfniſſe ſorgte 
Marinka. 

Sie verſuchte zu ſchlafen, aber die Gedanken ließen fie 
nicht Da ſetzte fie fi mit einem Buch ans Fenſter. Sah 
leer über die Seiten hinweg, blickte hinaus, dachte wieder 
an ihren Mann, der nun wohl ſchon weit war. Die Bangig⸗ 
keit, die ſte beim Abſchied heute früh ſo ſtark ergriffen, 
wollte nicht von ihr weichen. 

Marinka kam ins Zimmer. Sie brachte ihrer jungen 
errin den Nachmittagskaffee und ſetzte ſich auf Arankas 
unſch zu ihr. 

Sie blickte lange und aufmerkſam in das ſchöne Geſicht 

der jungen Frau. 

„Was ſchauſt du mich ſo an, Marinka?“ 

„Meine Taube ſieht mir zu ernſt aus, zu wenig froh. 
Biſt du auch jetzt noch nicht glücklich?“ 

„Ich bin glücklich, Marinka, in meiner Ehe. 
nicht froh. Dazu iſt zu viel Trauriges paſſiert. 
ich zu betrübt über Ritas Tod.“ 

Was war plötzlich mit Marinka? Ihr Geſicht rerzerrte 
lich ihre Augen ſahen in ungläubigem Schreck auf die junge 

errin. a 
ö „Du trauerſt ihr nach? Dieſem Kinde trauerſt du 
900 


Aber doch 
Dazu bin 


„Dem Kinde meines Mannes, das auch ich ſehr iieb 
hatte, Marinka, ja. Was findeſt du daran ſeltſam?“ 


die Kurſe im Juſtſtut beſuchen zu laſſen. Nachdem nach ver⸗ 
ſchiedene andere Vertreter ihre Glückwünſche ausgeſprochen hat⸗ 
ten, wurde die offizielle Gründungsverfammlung geſchloſſen 
Anſchließend daran wurde eine photographische Gruppen⸗Auf⸗ 
nahme von allen Anweſenden gemacht. Hieran ſchloß ſich ein ge⸗ 
meinſames Eſſen und ein gemütliches Beiſammenſein. 


Eoftesdienitordnung: 


Katholiſche Kreuzkirche. Siemianowitz 
Dienstag, den 9. Mai. 
1. hl. Meſſe für verſt. Anna Paterok. 
2. hl. Meſſe für verſt Eltern Müller und Höniſch. 

3. hl. Meſſe römiſche Trauung: Wrobel⸗Skwara. 
Katholiſche Pfarrkirche St Antanins Laurahütte. 
Dienstag, den 9. Mai. 

5.30 Uhr: auf die Int. der Familie Rduch und Marie Po⸗ 
nikewski. f 

6 Uhr: für verſt Pater Kuflof, Ludwina und Lorenz Kuklok, 
Florentine und Chriſtian Schynawa und Verw. beiderſeits 


Evangelse Kirchengemeinde Laurahütte. 
Dienstag, den 9 Mai. 
Maonatsverſammlung des Mädchenvereins 


* 
Sporkliches 
Stadion Königshütte — 07 Laurahütte 3:1 (2:1). 

Um die erſte Mannſchaft des K S. 07 für die weiteren Ver⸗ 
bandsſpiele einzuſpielen, wurde zwecks Austragung eines Freund⸗ 
ſchaftsſpieles die erſte Mannſchaft des K. S. Stadion Königs⸗ 
hütte für Sonnabend nachmittag auf den 07⸗Platz verpflichtet. 
Stadion, Königshütte zeigte das, was man von ihm erwartet 
hat. Vorzüglich war das Zuſammenſpiel, ſowie das Stehver⸗ 
mögen der Königshütter, die insgeſamt in Technik den Ein: 
heimiſchen überlegen waren. Umgekehrt war es bei den 07ern, 
die, wie bei den letzten Spielen auch diesmal ſich nicht zuſam⸗ 
menfinden konnten. Kläglich war wiederum der Sturm der 
obſolut über gar kein Schußvermögen verfügt.“ In den erſten 
Spielminuten waren die N7er im guten Fahrwaſſer und erzielten 
bereits in der 17. Minute durch Hampf 2 den erſten Treffer. 
Bis zur Pauſe konnte Stadion nicht nur ausgleichen, ſondern 
durch Tomalla das zweite Tor erzielen. Mit 2:1 für Königs⸗ 
hütte wurden die Seiten gewechſelt. 15 Minuten vor Schluß 
war es wieder Tomalla, der den Sieg mit einem dritten Tor 
ſicherſtellte. 

Im Vorſpiel traf ſich die 1. Jugendmannſchaft des K. S. 07 
mit der körperlichen weit überlegenen Neſervemannſchaft des K. 
8. Stadion und konnte überraſchenderweiſe einen einwandfreien 
1:2⸗Sieg erringen. Aus dieſer Mannſchaft wird wohl recht bald 
etwas für die Stammannſchaft herauszuholen ſein. m. 


Aus der WojewodſchaftSchleſien 


Pleß-VBerfahren am 10. Mai vor dem Inter- 
nationalen Gerichtshof 

In dem vor dem Internationalen Gerichtshof im Haag 
von der deutſchen Regierung anhängig gemachten Pleß⸗Ver⸗ 
fahren hat der Vertreter der deutſchen Regierung durch 
Schreiben am 2. Mai an den Gerichtshof einen Antrag ge⸗ 
richtet. der ſich darauf bezieht, daß der Fürſt von Pleß unter 
Hinweis auf Zwangsmaßnahmen von den polniſchen Be⸗ 
hörden aufgefordert worden iſt, innerhalb eines Zeit 
raumes von 15 Tagen, gerechnet vom 20. April an, die 
Steuerbeträge für die Jahre 1927 bis 1930 zu entrichten. 
Die deutſche Regierung hat unter Hinweis darauf, daß die 
Durchführung oben erwähnter Zwangsmaßnahmen den 
Rechten und Intereſſen, die den Gegenſtand des vor dem 
Gerichtshof anhängig gemachten Streites bilden, einen nicht 
mieder gut zumachenden Nachteil eintragen würde, den Ge: 
richtshof erſucht, der polniſchen Regierung nahezulegen. Hin: 
ſichtlich der Güter des Fürſten von Pleß jegliche Zwangs⸗ 
maßnahmen zu vermeiden. Daraufhin hat der Präſident 
des Internationalen Gerichtshofes dieſen zum 10. Mai zur 
Prüfung des Antrages der deutſchen Regierung einberufen. 


mit Vortrag. 


Gleichzertig har der Praſtdent für den 11. Mai eine mund⸗ 
liche Verhandlung vorgeſehen, falls die Parteien Bemer“ 
kungen zu dem fraglichen Thema zu machen wünſchen. Da 
die in dem Antrag der deutſchen Regierung erwähnte Frist 
ledoch vor Zuſammentritt des Gerichtshofes abläuft, har der 
Präſident den polniſchen Außenminiſter telegraphiſch darauf 
hingewieſen daß es zweckmäßig wäre, die Mönlichkeit einer 
Aufſchrebung ſämtlicher eventl. Zwangsmaßnahmen gegen den 
Fürſten Pleß in Abwartung der Entſcheidung des Gerichts⸗ 
hofes zum vorliegenden Antrag einer Prüfung zu unterziehen. 


An die deu nen Schulkinde 

In den letzten Tagen der Ummeldung der Linder er⸗ 
eigneten ſich verſchledene Fälle, wo Aufſtandiſch« gegen die 
Erziehungsberechtigten terroriſierend vorgingen Sa er} 
ſchienen in Radzionfau vor dem Lokal, in dem die Schul⸗ 
kommiſſton tagte, etwa 20 Aufſtändiſche, zum Tel in Ani⸗ 
form und nahmen dort Aufſtellung. Die deutſchen Eltern 
wurden unter Drohungen gezwungen, ihre Antrege zurück. 
zuziehen. Als ſie ſich aber nicht einſchüchtern linen, wurden 
ſie mit Gewalt aus dem Lokal heralegebrängt . Einige von 
ihnen begaben ſich zur Polizei, um eren Schuh zu ermögs 
lichen. Als ſie zuruckkehrten, war jedoch die eintundige Ums 
meldefriſt bereits abgelaufen. Als die deutſchen Eltern 
jpäter auf dem Na hhauſeweg den »chulhof durchſchrrten, 


n 


wurden lie beſchimpft und tätlich angegreffen. — Ebenſalls — 
am Freitag begab ſich der Arbeitsloſe Johann Kramer aus 
Bielſchowitz in die dortige Volksſchule um ein nd zur 
Minderheitsſchule umgzumelden. Im Schulhof wurde er von 
mehreren Aufſtändiſchen nach dem raid ſeines Kommens 
gefragt. Als er ihnen darüber Auskatn ve, ſchiugen ſte 
mit Gummiknüppeln auf ihn ein. Ein Schlag traf K. in 
das Auge, das blutig unterlief, während ihm die Brillen⸗ 
gläſer zerſchlagen wurden. Auf ſeine Hilferufe erſchien ein 
Poliziſt, welcher aber gegen die Tater nicht ernſchritt. 
Rund un 
e 
Kattowitz und Warſchau. — 
Gleichblerbendes Werktagsprog ra m m Pr 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12.05 Prog rammanſage, bie 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 W 
Wetter, 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ in 
richten: 14,10 Taufe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten for 
Kattowitz. en 
Dienstag, 9. Mai. 1140: Nachrichten. 12.10: Schall⸗ Si 
platten. 15.50: Kinderfunk. 16.10: Schallplatten. 16 25: ert 
Vortrag 1345: Mitteilungen und Schallpiatten. 19.154 ge 
Spor: 19.20: Aus Warſchau: „Quo vadis“ 4 
Warſchau. Be 
Dienstag, 9. Mat, 11.40: Nachrichten. 12.10: Schall⸗ er 
platten. 14.10: Mitteilungen. 15.35: Bücherfunk. 15.50: din 
Schallplatten. 16.40: Vortrag. 17.00: Philharmonieton⸗ de 
zert. 18.00: Konzert. 18.45: Nachrichten. 19.30: „Quo tu 
vadis“, Opervon Nougues, aus dem Großen Theater | . 
Breslau und Gleiwitz. 2 Mi 
Gleihbleibendes Werttagsprogramm bei 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; ] Ur 
13,05 Wetter. anſchließend 1 Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Borſe, 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 eit 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15.10 Erſter landwirtſchaft tu 


licher Preisbericht. Börie, Preſſe. 


Dienstag, 9. Mai. 535° Früßkonzert. 10.10: Schul 


funk. 11.50: Mittagskonzerr 10.05: Wetter und Schall⸗ 
platten. 3.40: Baſtelſtunde för Jungens 4.10 Lieder von 


Hermann Buchal. 4.40: Glaube, Pol tik und Krieg 300: 
Duette für Mandoline und Gitarre. 550: Der Zeitdienſt 
berichtet. 6.25: Was Jean Paul uns Heutigen bedeutet. 
7.00: Stunde der Nation. 300: Mus vergeſſenen Operetten. 
9.20: Der Oelſucher von Dugla. 10 40: Die Neureglung der 
Breslauer Theaterverhulsrhe 11.00: Fruhlingsnacht, Kon⸗ 
zert des Norddeutſchen Rundfunks; von Hamburg. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
Verlag „Vita“ Sp. z. ogr odp Druck der Kattowitzer Vuch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp⸗Akc., Katowice. 


„Dem Kinde deines Mannes! Weiß meine Herrin nurcht 
mehr, daß dieſes Kind ihr die Liebe ihres Mannes ſtahl? 
Daß es ihr immer und immer im Wege war, daß es ſie 
unglücklich machte? Daß ſie vom erſten Tage ihres Hier⸗ 
ſeins an unter dieſem Kinde gelitten hat? Daß mein Lieb⸗ 
ling weinte, weil er unglücklich war und das Kind ver⸗ 
wünſchte?“ 

Der jungen Frau wurde jehr unbehaglich zu Sinn. 

„Was ſoll das alles, Marinka?“ fragte ſie in leichter 
Beſchämung. „Wohl weiß ich das alles noch, aber ganz lo 
wie du es ſchilderſt, war es nicht. Verwünſcht, wie du ſagſt, 
habe ich Rita nie. Und gelitten auch mehr durch die beiden 
Frauen, die mit Ritas Leben ſo eng verknüpft waren, als 
unter dem Kinde.“ 

Ein ſtöhnender Laut brach aus der alten Dienerin 
Bruſt. Erſchreckt beugte Aranka ſich zu ihr, die, wie es 
ihre Gewohnheit war, auf einem niedrigen Schemel zu 
ihren Füßen tauerte, nieder, 

„Was iſt dir, Marinka?“ 

Die ausdrucksvollen, großen Augen in dem zerfurchten 
Geſicht brannten in einem fanatiſchen, eigentümlichen Licht. 

„So darf mein Liebling jetzt nicht ſprechen! Sie darf 
die Dinge nicht plötzlich anders ſchildern, als ſie wirklich 
waren! Meine Taube war eiferſuchtig auf das Kind und 
hat gelitten, das darf fie jetzt nicht beſtreiten. Hat meine 
Aranta denn alles vergeſſen? Weiß ſie den Tag vor Ritas 
Todestag nicht mehr, als ſie ſo ſchrecklich unglücklich war, 
jo furchtbar weinte als ſie mir zum erſtenmal zeigte, wie 
elend ſie ſich hier fühlte und wie ihr das Kind im Wege 
war? Weiß ſie nicht mehr, daß ſie klagte, daß des Herrn 
Eedanken, ſeine Liebe ſeine Sorgfalt zuerſt immer ſeinem 
Töchterchen galten, daß mein Liebling ſtets erſt in zweiter 
Reihe käme?! Mein Täubchen muß ſich an all das er⸗ 
innern!“ 
„Ich weiß es ja noch, Marinka! Aber warum qualit 
du mich mit dieſen Dingen? Du weißt doch, wie ich bin! 
Wenn ich mich über etwas geärgert habe, wenn mich etwas 
betrübt, dann ſehe ich alles ſchwarz in ſchwarz. Als ch 
dir das alles ſagte, in jenen Minuten, da fühlte ich wohl 
ſo, aber ſchon eine halbe Stunde ſpäter ſchämte ich mich 
und fand meinen Ausbruch lächerlich und übertrieben. Als 
ich an Ritas Bett trat, empfand ich nur noch Mitleid und 
Liebe für das arme kleine Ding, und als Michael nach 


Hauſe kam an jenem Abend, war alles, was ich nein. 
en genannt hatte, wieder vergeſſen, und ich war glücklich 
mit ihm 

Die alte Frau ſah Aranka mit einem ſeltſam zerquälten 
Blick an, den ſie nicht verſtand. 

„So war es nicht, wie meine Herrin es jetzt ſchildert. 
So darf es nicht geweſen ſein! Das Kind war der läſtige 
Dritte in der Ehe, es hat meinen Liebling vom erſten Tag 
an geſtört.“ 

„Aber was willſt du von mir Marinka? Warum quälſt 
du mich mit dieſem Geſpräch?“ . 

„Weil ich wiſſen will, daß meine Herrin jetzt, nach Ritas 
Tod, glücklicher iſt als je zuvor, daß fie jetzt erſt wirk⸗ 
lich glücklich it! Du mußt letzt vollkommen glücklich jein, 
Uranka, hörſt du wohl? Und du mußt es mir jagen!“ 

„Warum, Marinka?“ fragte Aranka dumpf und wie 
vor etwas Schrecklichem erſchauernd, das ſie bis jetzt noch 
nicht kannte, doch das ſie inſtinktiv ahnte. „Warum muß 
ich jetzt vollkommen glücklich ſein und warum willſt du das 
wiiſen?“ 

„Weil ich dann erſt weiß. daß ich das Rechte getan 
habe,“ flüſterte die Alte. 

Einen Augenblick blieb es ſtill im Zimmer. Aranka 
horchte den Worten nach, deren Sinn fie nicht veritand. 
Dann fragte fie bebend, aus innerem Zwange heraus: 

„Was haſt du getan, Marinka? Sage es mir!“ f 

Die alte Dienerin ſah ſich ſcheu um. Erhob ſich ein 
wenig aus ihrer Stellung, brachte ihr Geſicht nahe an 
Yrarfas Ohr und flüſterte: 

„Ich habe dich von dieſem Kinde, das deinem Glück 
im Wege war, befreit, meine Taube!“ 0 

Die junge Frau fuhr zurück. Ihre Augen weiteten ſich 
in Grauen. Nichtfaſſend. nichtverſtehend ſah fie die Frau, 
die jetzt vor ihr ſtand, an. 

„Was haſt du getan, Marinka?“ ſtammelte ſie. „Ich 
verſtehe dich nicht.“ 5 

Die Alte wiederholte lakoniſch, in flüſterndem Ton 
„Ich babe dich von dieſem Kinde befreit, damit du glück 
lich ſein kannſt!“ 

Aranka ſchrie leiſe auf. Noch immer beoriff fe das 
Grauenvolle nicht ganz. Sie preßte beide Hände an dit 
Augen. Sie wollte nichts hören, nichts ſehen. 

(Martin inlet) 


